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Hinhören, Innehalten, Pause machen.

Weithin klingen die Glocken 
Gernsbachs über die Stadt. Seit 
diesem Jahr erklingen nun zu-
sätzlich die Glocken der Lieb-
frauenkirche am Morgen und 
am Abend zum Gebetsläuten. 
Pfarrer Markus Moser hat dies 
wieder eingeführt. Die Tradi-
tion reicht weit zurück in die 
Geschichte und hat auch noch
heute in der lärmerfüllten Zeit 
ihre Berechtigung. Das Läuten 
lässt die Menschen bewusst 
wahrnehmen, dass es noch et-
was anderes als ein gehetztes 
und vergängliches Erdenleben 
gibt. Die evangelische Jakobs-
kirche hat über die Jahre hin-
weg das Mittagsläuten um 12 

-
gänzt die Liebfrauenkirche 
mit dem Läuten der Glocke
Heiliger Erzengel Michael um 

-
läut (außer am Wochenende). 

Liebfrauenkirche wird von der 
Michaelsglocke bestritten. Nur 
beim Abendläuten kommt nach 
der Michaelsglocke zum Ab-
schluss noch die Glocke Heili-
ger Schutzengel zu Gehör, die 
kleinste Glocke in dem fünf-
stimmigen Geläut. 

Fünf Glocken
in der Liebfrauenkirche
Insgesamt umfasst die Glo-
ckenstube der Liebfrauenkir-
che fünf Glocken, die jeweils 
einen Namen, eine eigene In-
schrift und Verzierung haben:
1 Maria Mater Dolorosa. Der
Durchmesser der Glocke be-
trägt 1.300 mm, Gewicht 1.500 
kg, Ton es. In einem umlaufen-
den Fries sind Bilder eingegos-

sen, die die sieben Schmerzen 
Marias symbolisieren.
2 Heiliger Erzengel Michael,
Durchmesser 1.160 mm, Ge-
wicht 1.100 kg, Ton f. In einem 
umlaufenden Fries sind Bilder
eingegossen, die die vier Tu-
genden darstellen. Deutlich 
zu erkennen sind eine Waage 
(Sinnbild für die Gerechtig-
keit), eine Säule (die Stärke), 
Gefäße (Mäßigung: Mischung
von Wasser und Wein) und 
ein Spiegel (die Klugheit: der 
kluge Mensch hält sich einen 
Spiegel vor und denkt über sei-
ne Taten nach).
3 Seliger Bernhard von Baden, 
Durchmesser 980 mm, Ge-
wicht 640 kg, Ton as.
4 Joseph, Durchmesser 840
mm, Gewicht 380 kg, Ton b. 
Sie besitzt vorne eine Inschrift. 
„Brüder, den guten Gott lie-
bet, christliche Nächstenliebe 
übet.“
5 Heiliger Schutzengel, Durch-
messer 750 mm, Gewicht 280 
kg, Ton c. 
Das Läuten der Glocke wird 
heute über eine elektrische 
Steuerung geregelt, die Glo-
cken werden von Motoren an-
getrieben. Ältere Gernsbacher 
erinnern sich noch, dass bis in
die 1960er Jahre die Glocken 
durch Seile vom Turmraum aus 
geläutet wurden. Der Messner 
Haitz musste damals noch die 

dazu mehrere Stockwerke hoch 
in den Kirchturm steigen, erin-
nern sich ehemalige Messdie-
ner, da sie ihn bei seinem Gang 
begleiten durften. Im Stadtar-

Immerhin erhielten die beiden
Kirchendiener für das Aufzie-

hen der Kirchenuhren und das 
Zeitläuten eine Entschädigung 
von täglich eine halbe Stunde 
Arbeitszeit aus der Stadtkasse 
bewilligt. Dies ist die Beson-
derheit: Während das Läuten 
zum Gottesdienst und Gebet
kirchliche Angelegenheit ist, 
obliegt der Stadt die Zeitansa-
ge. Auch wenn es heute nicht 
mehr so bedeutsam ist, dass
vom Kirchturm die Zeit struk-
turiert wird, so ist es doch ein 
Symbol für die Einbindung des
Menschen in die soziale, kul-
turelle und religiöse Gemein-
schaft.

Geschichte der Glocken 
Die derzeit älteste Glocke im 
Turm der Liebfrauenkirche 
wurde vor 100 Jahren instal-
liert. Die Geschichte der Glo-
cken in Gernsbach ist wesent-
lich älter.  Schon 1626 sind drei 
Glocken nachgewiesen. Die
„Burger-Glocke“ wird 1774 
erwähnt. Aufschlussreich sind 
die Kostenverteilungen im 17. 
und 18. Jahrhundert zwischen 
Stadtverwaltung sowie evan-
gelischer und katholischer Ge-
meinde bei den Reparaturen an 

den Glocken. Diese wird auch
bei der Erweiterung der Lieb-
frauenkirche im 19. Jahrhun-
dert dokumentiert. 
Ein Archivdokument von 1782 
beschreibt die Kostenvertei-
lung, als die große gesprungene 
Glocke der Liebfrauenkirche
wiederhergestellt wurde. Die 
Kosten dafür wurden „nach 
uralter Observanz“ zur Hälfte 
von der Stadtverwaltung, zum 
anderen von der Katholischen 
Kirchengemeinde getragen. 
Einschneidende Verände-
rung in den Glockenbestand 
der Stadt gab es während des
Ersten und Zweiten Weltkrie-
ges. Etwa 65.000 Glocken 
wurden im Ersten Weltkrieg 
in Deutschland zu Kanonen 
umgegossen. Viele Kirchen-
gemeinden betrachteten das 
„Glockenopfer“ als einen pat-
riotischen Akt. Glocken waren 
wegen ihrer Bronze kriegs-
wichtiges Material und wurden 
zuerst freiwillig abgegeben,
dann zwangsweise eingezogen. 
Im September 1917 wurden 
Glocken der evangelischen und 
katholischen Kirche abgege-
ben und nach Rastatt überführt. 

Das Geläut der Liebfrauenkirche umfasst fünf Glocken.



Von der Liebfrauenkirche wur-
den die Glocken 1, 2 und 4 mit 
insgesamt 1.500 kg und von
der St. Jakobskirche die Glo-
cken 2 und 3 mit insgesamt 
1.500 kg eingezogen. Bereits
im Dezember 1919 werden sie 
als „bereits zerschlagen“ ver-
merkt. 

von der Stadt aus „moralischen 

wurde, wurde die Vereinbarung 
-

chen zum „üblichen Zeitläuten 

stimmte der Bürgerausschuss 
unter dem Vorsitz von Bürger-
meister Menges zu, dass die 

Kirchenglocke für die evange-
lische und katholische Kirche 
von der Stadtkasse übernom-
men wird. 
Die protestantische Gemeinde
schloss einen Vertrag mit der 
Firma Bachert in Karlsruhe 
ab. Bereits Weihnachten 1921 
war das neue Geläut zu hören. 
Die katholische Gemeinde ent-
schied sich für die Firma Grün-
inger in Villingen. Beauftragt 
wurden von der katholischen
Gemeinde vier Glocken mit 
Liefertermin Februar 1922. 

1920er Jahre warf die Pläne 
über den Haufen. Der damali-

ge Stadtpfarrer Karl Steinbach 
erhielt die Nachricht vom Glo-
ckengießer, „dass die Glocken 
versandfertig seien, aber nicht
abgeschickt würden, wenn 
wir nicht eine Nachforderung 
von circa drei Millionen Mark 
anerkennen würden.“ Hinter-
grund war die rasant anstei-

-
vergleichbare Geldentwertung 
zur Folge hatte. Die weiteren
Verhandlungen ermöglichten 
es, dass es am 21. Januar 1923 
endlich soweit war. Die neuen 
Glocken wurden in der Lieb-
frauenkirche installiert. 

Erneutes Glockensterben im 
Zweiten Weltkrieg
Der nächste Einschnitt im 
Glockenbestand kam mit dem 
Zweiten Weltkrieg. Nach einer 
Anordnung vom 15. März 1940 
durften die Kirchenglocken nur 
bei Tage geläutet werden. Doch 
diese Anordnung war bald nicht 
mehr von großer Bedeutung. 
Denn bereits im April 1940 
wurden die Kirchenglocken der 
Stadt wieder eingezogen. Der 

-
tig eingestuft. Im April 1940 
dokumentiert der Meldebogen
für Bronzeglocken der Kirche 
für die Liebfrauenkirche, dass 
von den vier Glocken drei ab-
geliefert wurden. Nur die Jo-
sephsglocke 3 durfte bleiben. 
Somit ist sie heute die älteste
Glocke der Liebfrauenkirche. 
Das Abliefern der Glocke wur-

Identität der Gemeinde emp-
funden. Daher ist es verständ-
lich, dass nach dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs die An-

sehr wichtig für die Pfarrge-
meinde war. Bereits 1950 wur-
de vom Geistlichen Rat Ernst 

vier Glocken beantragt. Diesem 
Antrag wurde umgehend statt-
gegeben. Mit vielen Aktionen 
wurde in Gernsbach damals

So fand im Oktober 1949 ein 
„Seifen-Kistel-Rennen“ mit 
80 kleinen Rennkünstlern zu-

gunsten der katholischen und 
evangelischen Kirchenglocken
statt. Als Höhepunkt des Ok-
toberfestes wurden „8 Große 
Ausscheidungs-Boxkämpfe

-
tung von Ex-Weltmeister Max 
Schmeling“ veranstaltet.

Aktuelle Anpassungen 
Die Anlage im Turm der Lieb-
frauenkirche erfuhr im Jahr 
2016 eine umfassende Sa-
nierung, dabei wurde in dem 
Glockenstuhl die Stahlaufhän-
gung durch eine Holzlösung 

-
schlag sind alle Glocken einge-
bunden. Hierbei übernehmen 
die Glocken 2, 3, 4 und 5 den
Viertelstundenschlag, Glocke 
1 lässt die Stunde erklingen 
(Westminsterschlag).

Seit Anfang Juli ist samstags 
-

einläuten zu hören. Dabei 
kommen alle Glocken zum
Klingen. 
Für alle, die zukünftig das Glo-
ckenläuten bewusster wahr-
nehmen, wird vielleicht eine 

ruft in uns die Ewigkeit und die 
Zerbrechlichkeit des Lebens 
ins Bewusstsein, wie es in dem 
berühmten Gedicht von Fried-
rich Schiller „Die Glocke“ aus-
gedrückt wird. „Glocken sind 
Klang gewordene Geschichte
eines Ortes“, versichert Tho-
mas Wilhelm, der Orgel- und 
Glockensachverständige der 
Evangelischen Kirche in Hes-
sen und Nassau (EKHN). „Wir 
müssen besser vermitteln, wel-
chen Schatz wir mit den Glo-
cken haben.“

Regina Meier
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Fries Maria Mater Dolorosa: 
Die größte Glocke der Liebfrau-
enkirche ist der Namenspatronin 
der Kirche geweiht und zeigt in 
dem umlaufenden Fries Abbil-
dungen zu den Sieben Schmer-
zen Marias. Hier die Flucht aus 
Ägypten.

-


